Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 8. Juli 1995


Predigtwort zum 4. Sonntag nach Trinitatis:


Seid auf Gutes bedacht gegenüber jedermann. Ist's möglich, soviel an euch liegt, so habt mit allen Menschen Frieden.                           Röm. 12,17b.18





Aufs erste Hören denkt man: Eine Minimalforderung. Das ist doch nicht schwer. Wenigstens Gutes wollen wir einander doch tun und gönnen! Und Frieden halten möchten wir auch gern!


Aber schon die Sprichwörter wissen es besser: "Es gibt nichts Gutes, außer man tut es!" - Nur davon zu reden und darüber nachzudenken, was gut wäre, ist zu wenig! Das Gute will getan werden! - "Es kann der Beste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt." - Aha, der Friede in der täglichen Praxis hat doch seine Schwierigkeiten! Es kommt ja gar nicht nur auf mich selbst an. Die Mitmenschen müssen auch mitspielen.


Trotzdem gibt uns das entscheidende Hinweise, worauf es ankommt: "Seid auf Gutes bedacht..." - "...soviel an euch liegt..." Wir sollen immer zuerst bei uns selbst bleiben: Wenn wir schon einmal auf die Liebe und den gütigen Umgang miteinander bedacht sind, dann ist das schon sehr viel und mehr als der halbe Weg! Wenn der andere dann auch noch mitmacht, dann kann die ganze Strecke bewältigt werden! Und wenn wir erst einmal Frieden halten, dann wird sich vielleicht auch mein Nächster nicht mehr sperren und mir endlich die Hand reichen?


Gewiß: die Sprichwörter sind wahr! Es kommt wirklich sehr auf die anderen an, ob Gutes entsteht und Frieden wird. Aber das andere stimmt auch: Wenn ich nicht anfange, wenn ich mich vielmehr gegen das Gute stelle und den Frieden gefährde, dann geht es schon gar nicht weiter mit der Liebe und dem friedlichen Miteinander.


In meinen Schulklassen, die ich in Religion unterrichte, gibt es immer wieder einmal Streit und Auseinandersetzungen. Meist bleibt es dann ja bei einem Abtausch der Worte. Aber wenn auch einmal Fäuste fliegen, frage ich immer: "Wer von euch hat angefangen?" Und dann kann man sich darauf verlassen, daß beide Parteien sagen: "Ich nicht!" Das ist für mich dann immer der Augenblick, in dem ich beide bestätige: "Das stimmt, keiner hat angefangen!" Wenn sich die Kampfhähne dann gegenseitig fragend anschauen, füge ich hinzu: "Keiner hat angefangen, aufzuhören!" Dann sind sie immer wieder verblüfft und manchmal geraten sie ins Nachdenken.


Ja, ich glaube, darum geht es: Anfangen, aufzuhören! Wenn wir uns auf dem Weg des Unfriedens befinden, dann hilft es nichts, darüber nachzudenken, wer eigentlich damals das erste böse Wort gesagt hat. Und wenn wir einem Menschen so ganz offensichtlich nichts Gutes tun, vielmehr ihm alles Böse wünschen, dann ist es für uns Zeit, aufzuhören und den neuen Anfang zu setzen. Ganz gleich, wer Schuld hatte, ganz gleich, ob der Mitmensch meine Güte verdient hat.


Seid auf Gutes bedacht..." - "...soviel an euch liegt..." - Darum geht es, nur darum kann es gehen: Daß wir das tun, was wir tun können! Meinem Mitmenschen kann ich die guten Gedanken nicht eingeben. Meinen Nächsten kann ich nicht zwingen, daß er den Frieden fördert. Aber ich kann es ihm vormachen, ich kann endlich aufhören mit dem, was auf meiner Seite dem Frieden im Weg steht und was die Liebe zwischen uns behindert. Dann ist der andere dran. Aber erst dann!


Was gibt mir eigentlich die Kraft, das Gute zu tun, ohne daß es vielleicht bei meinem Mitmenschen auf Gegenliebe stößt? Wie kann ich den Frieden leben, auch wenn ich damit dann nicht ankomme? - Da hilft wohl nur das Beispiel dessen, nach dem wir heißen: Christus. Er hat eben nie gefragt, haben die anderen meine Liebe verdient. Er hat nicht erst dann mit dem Frieden angefangen, wenn die andere Seite die Hand hingestreckt hat. Er ist damit zuvorgekommen. 


So ein wenig könnten wir ihm darin doch nacheifern! Die Welt braucht Leute, die endlich anfangen mit dem Aufhören! Und es braucht Menschen, die das beherzigen: Seid auf Gutes bedacht..." - "...soviel an euch liegt..."





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)














